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Ein Migrationsprojekt im laufenden 
Betrieb — Erfahrungen, Methoden, 
Ergebnisse

Zwischen Stabilität und 
Veränderung: Warum die-
ses Projekt mehr als eine 
technische Migration war

Stellen Sie sich vor, Sie müssen 
ein unternehmenskritisches Sys-
tem ablösen – aber Abschalten ist 
keine Option. Zu groß ist die Ver-
antwortung gegenüber Marktpart-
nern, dem Vertrieb und dem ope-
rativen Betrieb. Genau in diesem 
Spannungsfeld bewegte sich die 
Concordia Versicherungs-Gesell-
schaft auf Gegenseitigkeit bei der 
Ablösung der GDV-Daten und der 
Einführung der BIPRO Norm 430.4. 
Was zunächst wie ein klassisches 

IT-Projekt aussah, entwickelte sich 
schnell zu einem umfassenden 
Vorhaben – mit einer zentralen Er-
kenntnis:

„Das eigentliche Problem war nie 
die Technik – sondern das Gleich-
gewicht zwischen Stabilität und Er-
neuerung.“

Wie viele andere Versicherer in 
Deutschland hatte die Concordia 

Versicherungs-Gesellschaft auf Ge-
genseitigkeit die GDV-Datennorm 
als Standard für die Maklerkom-
munikation etabliert. Die Norm 
war stabil, weit verbreitet und tief 
in die bestehende IT-Landschaft 
eingebunden. Gleichzeitig beweg-
te sich der Markt klar in Richtung 
BIPRO. 

Zu Beginn lag ein etabliertes, aber 
zunehmend herausforderndes 
System vor:

•  GDV-Daten als proprietäres 
Format 

•  Hoher manueller Aufwand und 
Medienbrüche 

•  Keine Echtzeitfähigkeit 
•  Abhängigkeit von einem exter-

nen Dienstleister 
•  Steigende Kosten und operati-

ves Risiko 

Systemablösung unter
Realbedingungen –
von der GDV-Datennorm
zu BIPRO 430.4

Ausgangslage: 
zwei Welten im 
Parallelbetrieb
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•  Spürbarer Mehraufwand auch 
auf Seiten der Makler und 
Consumer durch heterogene 
Datenformate und manuelle 
Verarbeitungsschritte

Bearbeitung und Abrufen der GDV-
Daten führten zu Fehlern, Intrans-
parenz und sehr hohem manuel-
len Aufwand — und das nicht nur 
intern: Auch auf Seiten der Makler 
und Consumer entstanden durch 
unterschiedliche Datenformate 
und Medienbrüche spürbare Rei-
bungsverluste im täglichen Be-
trieb. Hinzu kam ein strukturelles 
Problem: Moderne Produkte und 
Deckungskonzepte — etwa in der 
Hausrat- oder Gewerbeversiche-
rung — lassen sich im GDV-Daten-
satz schlicht nicht mehr in der er-
forderlichen Tiefe abbilden. Das 
Altsystem war nicht nur aufwendig 
— es wurde zur fachlichen Grenze.

Die Konsequenz war ein 
unvermeidbarer Parallelbe-
trieb zweier Systeme.

Wir wussten von Anfang 
an, dass wir beide Wel-
ten eine Zeit lang parallel 
betreiben müssen. Das 
war keine Frage des „Ob“, 
sondern des „Wie“ und 
des „Wie lange“.

DUC VIET VO VAN

Der Anstoß kam von zwei 
Seiten gleichzeitig: Der 
Markt wollte BIPRO — 
und das Festhalten am 
Altsystem wurde schlicht 
zu teuer. Beides zusam-
men hat die Entscheidung 
einfach gemacht.

SASCHA BECK

Warum das Projekt gestar-
tet wurde

Der Impuls kam nicht primär aus 
der IT – sondern aus dem Markt. 

Bereits 2022 wurde im Vertrieb 
deutlich: Makler und Marktpartner 
erwarten zunehmend standardi-
sierte, digitale Schnittstellen. Paral-
lel dazu verschärften sich die Rah-
menbedingungen:

•  Ein externer Dienstleister 
plante den Rückzug aus dem 
GDV-Service 

•  Kostensteigerungen im sechs-
stelligen Bereich 

•  Wachsender Druck aus dem 
Maklermarkt 

•  Technische Schulden aus frü-
heren Implementierungen 

Daraus ergab sich folgende Zielset-
zungen:

  Ablösung der GDV-Daten bei 
gleichzeitiger Sicherstellung 
der Lieferfähigkeit

  Vollständige Umsetzung der 
BIPRO Norm 430.4

Die Concordia Versicherungs-Ge-
sellschaft auf Gegenseitigkeit ent-
schied sich für eine externe Pro-
jektleitung. Mit der BROCKHAUS 
AG — langjähriger Implementie-
rungspartner von BIPRO Normen 
und Mitglied in mehreren Aus-
schüssen des BIPRO e.V. — wurde 
ein Projektleiter eingesetzt, der so-
wohl die technischen Anforderun-
gen der Norm als auch die orga-
nisatorischen Herausforderungen 
eines solchen Vorhabens kannte.

Projektzeitraum und Ein-
ordnung

•  Projektstart (inhaltlich): Ende 
2022 

•  Operativer Start der Umset-
zung: 2023 

•  Hauptumsetzungsphase: 
2023–2025 

•  Abschluss und vollständige Ab-
lösung: Ende 2025 

•  Reiner BIPRO-Betrieb: seit 2026 

Das Projekt: Ablösung 
der GDV-Daten und 

Umsetzung der BIPRO 
Norm 430.4



78

 Abbildung 1: Darstellung des mehrstufi gen Projektvorgehens

u

Abbildung 2: 
Die unterschiedli-
chen Perspektiven 
der Beteiligten auf 
das Projekt

Damit erstreckte sich das Projekt 
über drei Jahre – mit klarer Tren-
nung zwischen Umsetzung und 
Change.

Ein radikaler Schnitt durch ein „Big 
Bang“ wurde bewusst vermieden. 
Stattdessen wurde ein mehrstufi -
ges Vorgehen gewählt (Abb. 1).

Dieses Vorgehen sicherte jederzeit 
die operative Stabilität.

Die vier zentralen Span-
nungsfelder, die jedes 
BIPRO Projekt kennt

Was das Team im Projekt in den 
ersten Wochen am meisten be-
schäftigt hat, war nicht die tech-
nische Architektur, sondern die 
Erkenntnis, dass alle Beteiligten 
völlig verschiedene — und gleich-
zeitig völlig berechtigte — Wahr-
nehmungen des Projekts hatten. 
Die Beteiligten blickten mit unter-
schiedlichen Schwerpunkten auf 
das Projekt (Abb. 2).

Alle Beteiligten brachten valide 
Perspektiven ein – die Herausfor-

derung bestand darin, diese zu-
sammenzuführen und das Projekt 
gleichzeitig konsequent voranzu-
treiben.

Daraus ergaben sich vier Span-
nungsfelder (Abb. 3).

Diese Spannungsfelder bestimm-
ten maßgeblich die Projektsteue-
rung.

Intern die Fachbereiche 
zu überzeugen und extern 
den Maklermarkt abzuho-
len — das war die eigent-
liche Arbeit. Technik kann 

Das Projektvorge-
hen: Kein Big Bang, 

sondern ein gestufter 
Ansatz
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Abbildung 3: 
Die vier entstan-
denen Spannungs-
felder

man planen. Menschen 
muss man gewinnen.

SASCHA BECK

Das Ergebnis war ein 
Übergang, den kein Mak-
ler bemerkt hat — weil er 
reibungslos war. Möglich 
gemacht haben das drei 
Dinge bei der Zusammen-
arbeit mit der Concordia: 
Zeit zum Planen, klare 
Dokumentation und ein 
Ansprechpartner, der 
Entscheidungen treff en 
konnte.

PHILIPP SEICHTER

Change-Management: Der 
eigentliche Erfolgsfaktor

Der erfolgsentscheidende Ansatz 
dieses Projektes lag nicht in der 
Technik – sondern im strukturier-
ten Change-Ansatz. Die eigent-
liche Change-Reise begann erst 
2025 – also nach der technischen 
Umsetzung. Warum so spät? Weil 
erst ein stabiler technischer Kern 
die Grundlage für Veränderung im 
Markt schaff t.

Die Change-Reise im Über-
blick

Die Change-Aktivitäten folgten ei-
nem klar strukturierten Ablauf:

• Austausch mit Maklern, MVP-
Herstellern, Consumern und 
Maklerbetreuern 

•  Aufbau individueller Roadmaps 
mit Marktpartnern 

•  Durchführung einer externen 
Testphase 

•  Interne Schulungen und Work-
shops 

•  Erstellung von Hilfsmaterialien 
(z. B. Website, FAQs, Videos) 

•  Übergabe in den Linienbetrieb

Zentrale Erkenntnisse aus 
der Change-Phase

Kein Veränderungsprojekt läuft 
ohne Widerstand. 
Die Bedenken der IT zum Parallel-
betrieb führten zu einer besseren 
Architektur. Die Anforderungen 
der Marktpartner (VEMA eG) an 
die Datenqualität verbesserten das 
Endprodukt. Die Fragen des Fach-
bereichs erzwangen eine präzisere 
Prozessdokumentation.
In einem gut geführten Projekt ist 
Widerstand kein Hindernis — er ist 
ein Frühwarnsystem. Wer lernt, ihn 
als solches zu lesen, triff t am Ende 
bessere Entscheidungen.

Ich habe in der Projektzeit 
kein einziges Mal ein Pro-
blem kleiner geredet, als 
es war. Das kostet anfangs 
Überzeugungskraft  — und 
gibt sie doppelt zurück

DUC VIET VO VAN
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Eine Systemablösung unter realen 
Marktbedingungen entsteht nicht 
durch Methoden allein – sie wird 
durch klare Governance-Struktu-
ren erst steuerbar.

Im Projekt haben sich dabei drei 
zentrale Prinzipien bewährt, die 
durch konkrete Mechanismen ope-
rationalisiert wurden.

Governance ist für mich 
mittlerweile keine Frage 
der Präferenz mehr — es 
ist eine Spielregel. Die 
kann ich doof fi nden oder 
toll fi nden. Aber eines ist 
sicher: Sie beschleunigt.

SASCHA BECK

Klare Verantwortung

In einem Umfeld mit vielen Betei-
ligten sind eindeutige Zuständig-
keiten entscheidend. 

Jede Fragestellung hatte einen 
klaren Verantwortlichen, Entschei-
dungen wurden verbindlich getrof-
fen und nachvollziehbar dokumen-
tiert.

Ein regelmäßiger Steuerkreis mit 
Vertretenden aus Vertrieb, IT und 
Fachbereich sowie von externen 
Partnern stellte sicher, dass Ent-
scheidungen abgestimmt, transpa-
rent und ohne Verzögerung getrof-
fen wurden.

Transparente Kommunika-
tion

Eine gemeinsame Sicht auf den 
Projektfortschritt ist die Grundlage 
für Vertrauen und Steuerbarkeit. 
Alle Beteiligten arbeiteten ausge-
hend von einer einheitlichen und 
aktuellen Informationsbasis.

Eine zentrale Austauschplattform 
wurde immer aktualisiert und bil-
dete den Status aller Marktpartner, 
die off enen Punkte sowie Zeitpläne 
ab. Ergänzend dazu wurden Anfor-
derungen, Änderungen und tech-
nische Erkenntnisse frühzeitig und 
proaktiv mit den Marktpartnern 
abgestimmt, sodass Unsicher-
heiten und Überraschungen im 
Projektverlauf vermieden werden 
konnten.

Iteratives Vorgehen

Die Umsetzung erfolgte bewusst 
schrittweise und nicht als einma-
lige Gesamtlieferung. Dadurch 
konnte frühzeitig auf neue Er-
kenntnisse reagiert werden.

Regelmäßige Tests sowie konti-
nuierliche Feedbackschleifen mit 
internen und externen Beteiligten 
ermöglichten eine laufende Anpas-
sung der Planung und erhöhten 
sowohl die Qualität der Umsetzung 
als auch die Stabilität im Betrieb.

Als Fachbereich und IT 
freigegeben haben und wir 
die ersten Marktpartner 
aktiv angesprochen ha-
ben — da wusste ich: Jetzt 
kann uns nichts mehr auf-
halten. Wir hatten unsere 
Hausaufgaben gemacht.

SASCHA BECK

Am Ende stand nicht nur eine tech-
nische Migration, sondern ein ech-
ter Mehrwert für alle Beteiligten 
(Abb. 4).

Die BIPRO Norm 430.4 ist bei der 
Concordia Versicherungs-Gesell-
schaft auf Gegenseitigkeit seit 
Mitte 2025 vollständig produk-
tiv im Einsatz — und seit Anfang 
2026 läuft die Maklerkommunika-
tion ausschließlich über BIPRO. Die 
GDV-Datennorm ist planmäßig ab-
geschaltet.

Das ursprüngliche Budget wurde 
eingehalten. Der Zeitplan eben-
falls. Alle Phasen wurden ohne 
kritische Ausfälle abgeschlossen. 
In Projekten dieser Komplexität 
— mit mehreren Beteiligten, par-
allelem Systembetrieb und einem 
laufenden Marktbetrieb im Hinter-
grund — ist das alles andere als 
selbstverständlich. Intern gilt das 
Vorhaben als Vorzeigeprojekt.
Was am Ende zählt: Kein Makler-
partner hat eine Unterbrechung 
in der Datenversorgung erlebt. Die 

P4

Triff  die Kolleg:innen 
an ihrem 

Ausstellerstand

Governance: Was das 
Projekt steuerbar ge-

macht hat

Ergebnis: 
Mehr als nur eine 
Systemablösung
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Abbildung 4:  
Übersicht der 
Mehrwerte für die 
Projektbeteiligten

Marktpartner sind migriert. Und 
die Concordia Versicherungs-Ge-
sellschaft auf Gegenseitigkeit hat 
mit diesem Vorhaben gezeigt, dass 
BIPRO 430.4 auch unter realen 
Bedingungen — ohne Systemstill-
stand, ohne Big Bang — erfolgreich 
eingeführt werden kann.

Unsere Erkenntnisse aus der 
Umsetzung und konkrete Emp-
fehlungen für zukünftige BIPRO 
Projekte

IT-Projekte dieser Art schei-
tern selten an der Technik 
– sondern an ungelösten 
Spannungen

Die technische Umsetzung war 
beherrschbar. Die eigentliche He-
rausforderung lag im Zusammen-
spiel von Fachbereich, Vertrieb 
und externen Partnern mit unter-
schiedlichen Interessen. Fortschritt 
entstand erst, als diese Span-
nungsfelder aktiv adressiert und 
gemeinsam aufgelöst wurden.

Parallelbetrieb ist kein 
Nachteil – sondern Voraus-
setzung für Stabilität

Der gleichzeitige Betrieb von GDV 
und BIPRO war aufwendig, aber 
entscheidend für einen sicheren 

Übergang. Er stellte die durchgän-
gige Lieferfähigkeit sicher, redu-
zierte Risiken im Betrieb und schuf 
Vertrauen in die neue Lösung.

Change bewährt sich erst in 
der Nutzung

Der nachhaltige Erfolg des Projekts 
zeigte sich nicht mit dem techni-
schen Go Live, sondern in der tat-
sächlichen Nutzung im Markt. Erst 
als Hersteller die Lösung aktiv ein-
setzten und in ihre Prozesse inte-
grierten, entfaltete sie ihren Mehr-
wert. Die gezielte Einbindung von 

MVP Herstellern und Consumern, 
eine kontinuierliche Kommunika-
tion und klar strukturierte Test-
phasen schufen die notwendige 
Akzeptanz. So entwickelte sich die 
technische Lösung schrittweise 
zu einem verlässlichen, gelebten 
Standard.

Aus der Umsetzung lassen sich da-
rüber hinaus drei Empfehlungen 
ableiten:

1. Marktpartner gehören 
von Anfang an ins Projekt

Marktpartner sollten nicht erst zur 
Abnahme eingebunden werden 
– sondern von Anfang an Teil der 
Reise sein. 

In diesem Projekt bedeutete das: 
Bereits während der technischen 
Umsetzung wurden Marktpartner 
informiert und in Abstimmungs-
gespräche einbezogen. Technische 
Anforderungen wurden gezielt mit 
ihnen abgeglichen, um spätere 
Anpassungen zu minimieren. Par-
allel dazu entstanden individuelle 
Roadmaps, die sicherstellten, dass 
die Migration für jeden Marktpart-
ner passgenau vorbereitet war. 
Diese frühzeitige Einbindung der 
Marktpartner aus der BIPRO Com-
munity hat sich als entscheiden-

Du willst mehr zum 
Thema wissen?

Tag 1, 16:00 Uhr – 16:30 Uhr, 
Open Space II

Von der technischen 
Migration zur echten 
Transformation - Wie 
aus der Ablösung der 
GDV-Daten eine erfolg-
reiche Change-Reise 
wurde
Vortrag mit 
Duc Viet Vo Van, Sascha 
Beck, Philip Seichert
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DUC VIET VO VAN

ist Projektleiter und Agile 
Coach bei der BROCKHAUS 
AG (Agileversity). Er begleitete 
die Concordia Versicherungs-
Gesellschaft auf Gegen-
seitigkeit von 2024 bis 2026 
als externer Projektleiter. 
BROCKHAUS AG ist Mitglied 
im fachlichen, im technischen 
und im Marktausschuss des 
BIPRO e.V.

SASCHA BECK

verantwortet bei der Con-
cordia Versicherungs-Gesell-
schaft auf Gegenseitigkeit das 
Key Account- & Plattform-Ma-
nagement mit Schwerpunkt 
auf der strategischen An-
bindung von Maklerpartnern 
und Pools. Im BIPRO e.V. 
ist er Mitglied im Marktaus-
schuss (MAUS) und engagiert 
sich dort aktiv für die Weiter-
entwicklung und Verbreitung 
der BIPRO Normen im Markt.

PHILIPP SEICHTER

verantwortet bei der VEMA 
eG eine Schnittstellenposition 
zwischen Maklerservice und 
IT im Support der Non-TAA 
BIPRO Services. Seit 2021 
begleitet er federführend das 
Projekt „Barrierefreie Ver-
netzung“  den vereinfachten 
Zugang für VEMA-Makler zu 
Versicherer-BIPRO Services. 
Die VEMA eG ist seit 2008 im 
BIPRO-Umfeld aktiv und Mit-
glied im Marktausschuss des 
BIPRO e.V.

 u WERBEANZEIGE:

der Erfolgsfaktor erwiesen: eine 
höhere Umsetzungsqualität, eine 
schnellere Integration und eine 
spürbar höhere Akzeptanz der 
Lösung. Der zentrale Unterschied 
liegt nicht am frühen Zeitpunkt der 
formalen Einbindung – sondern 
darin, ob Marktpartner von Beginn 
an als Mitgestalter betrachtet wer-
den oder erst dann, wenn die Lö-
sung schon steht.

2. Parallelbetrieb ist der 
Preis für Stabilität

Ein stabiler Übergang in komple-
xen Systemlandschaften erfordert 
bewusste Redundanz. 
Der Parallelbetrieb von Alt- und 
Neusystem erhöht zwar den Auf-
wand in der Umsetzung und die 
Komplexität im Betrieb, schaff t 
jedoch gleichzeitig die notwendi-
ge Sicherheit für alle Beteiligten. 
Er ermöglicht eine kontinuierliche 
Lieferfähigkeit ohne Unterbre-
chungen im operativen Geschäft 
und reduziert Risiken im Transfor-
mationsprozess. Stabilität entsteht 
damit nicht zufällig, sondern ist 
das Ergebnis einer bewussten Ent-
scheidung.

3. Governance ist kein 
Overhead – sondern Be-
schleuniger

Eine strukturierte Steuerung wur-
de im Projekt nicht als zusätzlicher 
Aufwand verstanden, sondern als 
Voraussetzung für Fortschritt. Kla-
re Steuerkreise, eine transparente 
Kommunikation und eine struktu-
rierte Migrationsplanung haben 
dazu beigetragen, Komplexität zu 
reduzieren und Entscheidungen zu 
beschleunigen. Governance wirkte 
dabei nicht bremsend, sondern er-
möglichte es, das Projekt effi  zient 
und zielgerichtet voranzutreiben.
Für die BIPRO Community liefert 
dieses Projekt mehrere Erkennt-
nisse: Die Norm 430.4 ist auch 

Über die Autoren:dann einführbar, wenn das Alt-
system nicht sofort abgeschaltet 
werden kann. Ein gestufter Migra-
tionsansatz mit Rollback-Optionen 
funktioniert in komplexen Mehr-
parteien-Konstellationen. Und die 
frühzeitige Einbindung von Makler-
pools ist kein Nice-to-have — sie ist 
ein kritischer Erfolgsfaktor.

BIPRO verbindet — Versi-
cherer, Partner, Prozesse. 
Wer die richtigen Leute an 
den Tisch holt und an-
fängt, merkt schnell: Es 
lohnt sich. Nicht irgend-
wann. Jetzt.

SASCHA BECK

BIPRO 430.4 ist für uns 
klar die Zukunft : moder-
neres Datenmodell, we-
niger Altlasten, ein Kanal 
statt zwei. Versicherer, die 
diesen Schritt gehen, ma-
chen es sich selbst leich-
ter — und ihren Partnern 
gleich mit.

PHILIPP SEICHTER


